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** in dieſer Zeit nicht ſ 

ů mengen. alfo von der Akkumulationsmaſſe. 
iedes Einzeinen und der Familien der großen Maſſen z 
&fiel, wie allmählich ihre letzten Eigentumsteile      

     

    
    

wurde das Brot. das Fleiſch kleiner. 

das innerbalb ieder Wirtſchaftseinbeit 

Fuſchüſſe angewielen. 

  

   
Die „Danzloer Volksſtimme“ erſcheint läglich mit 
Ausnahme der Sonn⸗ und Felertage. — WBeznes, 
preiſe: In Danzig bei freier Zuſtelln inn Haus 
menatlich 2.60 Mk., nierteljährlich 7.50 Ii. — Doſt⸗ 
bezug auherdem monutlich 30 Pfg. Zuſtellungsgebübr. 
Nedaktilon: Am Spendhaus 6 — Telephon 730. 

       
    
           

     

   
    

  

Verarmung der Welt. 
Seit vielen Jahrtauſenden gemöchlicher Entwicklung 

muchs die Bevölkerung Europas bis zum Begenn des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts auf 187 Millionen Menſchen. Von 
1801 bis 1912 wuchs ſie aber auf 450 Millianen Menſchen; 
in dieſem Jahrhundert vermehrte ſich ihre Zahl um mehr 
als das Zweleinhalbfache. Gleichzeitig bevolkerte Europa 
die Neue Welt. Zählde die Bevölkerung der Veremigten 
Staaten zu Beginn des neunzehaten Jahrhunderts nicht 
mehr als 5 Millionen Menſchen, ſo heute ihrer mehr als 

10. Der Maſchinenbetrieb, der die Handarbeit hundertfach 
(tteigerte, die gigantiſche Entwicklung des Verkehrsweſens, 
„das der arbeiterden Menſchheit Europas 
Naährungs- und Rohſtoffſchäße aller Erdteile erſchloß, die 

erſt die reichen 

Umwälzung der Agrikultur, die die Hektarerträge verdop⸗ 
elte, vermochte nicht allein die zwei⸗ und dreiſache Zahl der 

Menſchen zu erhalten, ſondern ihnen überdies ein größeres 
Maß an Nahrung und Behaglichkeit zu bieten als die un⸗ 

Nentwickelte Produktionsweiſe der vorkapitatiſtiſchen Zeit. 
Das Wachstum des Wohlſtandes und die Zahl der 

Menſchheit beruhte indes auf dem Wachstum der akkumu⸗ 
lierten aufgelpeicherten Gütermenge. Die menſchliche Ge⸗ 

35 ſellſchaft kann nur einen Teil dieſer Arbeit verzehren. Einen 
andern Teil der erzeugten Güter mußte ſie alljährlich zur Er⸗ 
weiterung ihres Produktionsapparates verwenden. Für die 
alljährlich nach Millionen zählende zuwachſende Menſchen⸗ 
menge müſſen neuer Grund erſchloſſen, die Erträge des alten 
Bodens geſteigert, neue Hänſer gebaut. neue Verkehrswege 

egt, neue Maſchinen aufgeſtellt, neue Kohlenſchächte ge⸗ 
'ꝛeben, kurz mehr Güter erzeugt werden. Der Fortgang 

der Erzeugung und der Fortgang der Auffpeicherung ſichern 
erſt den Fortgang des Wachstums der Bevölkerung und 
hres Reichtums. 

Der Weltkrieg 
durch nahez 

i Fortaang der Weltan 2 Welt 
Sah Jahre unterbrochen. sei 

ill. Sie diente jedoch nicht d 
Erzeugung von Gebrauchsgütern, ſondern der Erzeugung von 
Kriegsgütern. Während dieſer fünf Jahre lebte die Menich⸗ 
beit in der Hauptſache von ihren aufelpeicherten Güter⸗ 

Wie der Beſitz 

      

     

anfaezehrt 
wurden, ſo zerfiel allmäblich auch der aan⸗e Beßs des ganzen 
uropäiſchen Menſchengeſchlechts. Sein Produktionsapparet 
chrumpfte zufammen und wurde abeenützt. Er wurde 
weder erneut noch vergrößert: ſein Verkehbrswefen zerrüttet. 

ie Anbaufläche geringer. die Hektarerträge ſeines ausge⸗ 
ogenen Bodens xb 
Nach einer Nariſer Zeitu 1 
kohlenproduttion nabezn: ertel Millionen en 

die der Weltweizenernte mehr als 300 000 To., der Welt⸗ 
eiſenproduktion 140 000 Tannen, der amerikaniſchen Baum⸗ 
wollernte 8300 und der Weltzuckerernte 6200 T 
genüber 1913 nahm im Jabre 1910 die Kob! 
Englands und Frankreichs um fe 32 Prorꝛent. De üv 
um 38 Pronent, Belgiens um 22 Prozent, der Tichecho⸗Slo⸗ 
wakei um 21 Prozent ab. Die aukgeſneicherte Gütermenge 
wüurde alios mährend des Krieges ſtark vermindert. Der Er⸗ 
trag der menichlichen Arbeit ſank um naventein Drittok: 
aber die Zahl der Menichen auf dem Erdball verringerte ſich 
in ihrer Gelamtheit nur unbedeutend. Daß nun die Menich⸗ 
beit an allen Gütern Mangel leidet, daß ſie hungern und 

frieren muß, iſt das unentrinnbare Ergebnis der Verwü⸗ 
ſtungen des Krieges. 

Aber die Not. die die Senkung des Erirages der Arbeit 
der Geſamtmenſchheit bewirkt hat. wird durch die Klaſſen⸗ 
ordnung der kapiialiſtiſchen Geiſellſchaft noch ungebeuer 
verſchäft. Denn Mangel leidet ia nur die rieſen⸗ 
große. während des Krieges ungeheuer angewachſene Zabl 
der Beſitzloſen. Die wirklich befitzende Klaſſe lebt, als hätte 
es einen Krieg nie ge Die Güternernichtung des 
Krieges hat den Nahrungsſpielraum des Menichengeſchlechts 
überaus verengt. Aber nur auf den Tiſchen der Armen 

Unterernährung und 
Siechtum zehren nur am Leibe der Beſitzloſen — die Reichen 
haben ſelbſt ihren Luxus nicht. geſchweige denn ihren not⸗ 
wendigſten Bedarf eing Der grauſame Widerſinn 
der kapitaliſtiſchen Füterderteiluns wälzt ello die geſamten 
Laſten des allgemeinen Notſtäandes auf die Schultern der 

beſitloſen Klaſſe: die reichen Klaſſen dleiben von der Not 

Esberührt. 
Das gleiche Soltem der kapitaliſtiſchen Gierverteilung, 

dey Notſtand ver⸗ 
der Wirtſchaftsge⸗ 

jes 

  

   

  

   

  

   
ſchärft ſteigert ſeine Folgen innerhalb 
meinlchaft oller Nölker. 
hat nicht allr Teile der E 
iſt wuhl ſeiner Rarr 

wie 3. B. Polen, 

          

     
    

  

brungsmittel⸗ 

Stursten und 
Südamerika veſißen ungebeure erſchülßigen Ge⸗ 
treides. Fletiches und Baumwolle. In Aufteatien und Neu⸗ 
Erüird ſie. unacheure Meiigen Wolle, Aks 
jerkend liert ungekeure Nengen Wobe, in Atrtke. 
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Organ für die werktätige Bevölkerung 
%εEεσsder Freien Stadt Danzig . 

Publikationsorgen der Freien Gewerkſchaften 

Miwoch. Den 24. Mart 1880 

und dor Mongylei, vor allem aber im Dangtſetal, bem grös⸗ 
ten Stapelplatz der Welt für Rinds⸗ und Buffelhäute, rieſen⸗ 
hafte Vorräte von Häuten zur Verſchitfung dereit. Aber 
Weizen., Fleiſch, Baumwolle, Leder ſind in der kapitalfſti⸗ 
ſchen Welt nicht Gegenſtände zur Befriedigung der menſch⸗ 
lichen Not, ſondern Gegenſtände zur Bereicherung ihrer Be⸗ 
ſißer. Sie ſind eben nicht Gebrauchsgüter zur Linderung 
des Hungers, ſondern Waren zur Erzielung des größtmög· 
lichen Profits. Die kapitaliſtiſche Weit kennt nur die Bar⸗ 
zahlung oder den garantierten Kredit. Das notleidende 
Europa iſt aber an Waren zahlungsunfähig, der Kredit iſt 
nur mangelbaft fundiert. Die notwendige Volge iſt, daß die 
ſtark verteuerten Rohſtoff⸗ und Lebenenitfeuberſchüfſ der 
ferneren Erdteile nach Europa nur langſam ſickern, was die 
Wiederaufnahme der europäiſchen Produktion hemmt. Die 
Zahlungsunfähigkeit Eurapas ſchnürt rückwirkend aber wie⸗ 
der die Produktion Amerikas ab. Da Europa die über⸗ 
ſchüiſfigen Lebensmitiel, Robſtoffe, Induſtriewaren Ameri⸗ 
kas nicht bezahlen kann, ſo bleiben ſie auſ deſſen Märkten 
vorläufig unverkauft. Die amerikaniſche Induſtrie ſtockt, es 
berrſcht Arbeitsloſigkeit. Im Proletariat Ameritas herrſcht 
Hunger und Nat, weil die Märkte ſeines Landes mit Waren 
überſchwemmt ſind. obgleich Europa ſie ſo dringend braucht. 
Europa leidet an einer Wirtſ kriſe infoige Unterproduk⸗ 
tion. Amerika en einer Wirtſchaftskriſe inſolge Ueberproduk⸗ 
tion. So verſchärft der Widerſinn der kapitaliſtiichen Wirt⸗ 
ſchaftsordnung den Notſtand der Welt. 

Die Regierungshriſe noch ungelöſt. 
Noch iſt die Lage in Deutſchland völlig ungeklärt. In 

Berlin ſcheint es zu einer Einigung zwiſchen den ausſtän⸗ 
digen Arbeitern und der Regierung gekommen zu ſein. Auch 
die Leitung der U. S. P. hat ſich dort für den Xödruch des 

Generalſtreiks entſchieden. Jetzt aber trelben in einigen 

Betrieben die „revolutionären Obleute“ ihr verderbliches 

Spiel und betzen die Arbeiter zum Weiterſtreiken auf. Doch 
ſcheint die Mehrzahl der Arbeiterſchaft zur Arbeit wieder 
zurückzukehren. Die Zeitungen ſind heute früh zum erſten 
Mal wieder erſchienen. Völlig ungellärt iſt die Frage der 
Umbiidung der Reichs⸗ und der preußiſchen Regierung. Bei 
dem Ausſcheiden von Noske und Heine allein wird es dem 
Auſchein noch nicht bleiben. Verſchiedene Blätterſtimmen 
melden, daß jowohl das Kabinett Bauer und das Mini⸗ 
ſterium Hirſch zurücktreten werden. In den Wandelballen 

tages ging das Gerücht um, daß eine reine Ar⸗ 
terregierung gebildet werden würde. 

In Süd⸗ und Mitteldeutſchland iſt Rohe eingetreten. Nur 
in Weſtdeutſchland iſe die Lage völlig ungeklärt. Das ganze 

Ruhrgebiet befindet ſich in den Händen der bewoffneten 
Arbeiterſchaft. Die Kommuniſten ſcheinen dort die Füh⸗ 
rung an ſich geriſſen zu haben. 

Deutſchland gleicht alſo z. Zt. einem brodelnden Hexen⸗ 
keſſel. Es wird ſchwerer Ardeit bedürfen, um die Schäden, 
die das Wirtſchaftsleben Deutſchlands in den letzten Wochen 

erlitten bat. zu heilen. — 
Die letzten Wochen daben gezeigt, welch ein Unhe“ die 

Herrſchalt der Reaktion in Deutſchland heraufbeſchwören 
würde. Mögen ſie für alle Volkskreiſe eine Lehre ſein, daß 
Deutſchland nur geſunden kann, wenn es eine demokratiſche 

Republik iſt. 

Blutige Kämpfe in Eſſen. 
Ueber die ſchweren Kämpfe zwiſchen der Sicherheitswehr 

und den aufſtändiſchen Arbeitern in Eſſen verbreitet das 
Wolffſche Bureau folgende Darſtellung: 

Der von anderer Seite verbreilete Bericht über die 
Kämpfe in Eſſen enkſpricht 28 del kaffächlichen 

vuclleyenben Sei Poigenberveaben elpielt: Am M. vor en ũen E : Am Mon⸗ 
kug und Dienstag verider Boche Seashten Rie raditulen 
Elemenle die Aufregung, die durch die Ausrufnatz der Re⸗ 
gierung Kayp in die Maſſen geragen worden war und ver⸗ 
anlaßten größere Skraßgendergonftrofionven. S5o ſammeiten 
ſich vor dem Kakhauſe ee größere Maisge, die in das Ral⸗ 
haus einzudringen juchte. um die Sleueratt⸗- hercueauholen. 
Der ganze Plaß War ſchworz. Als die Menge das Raihuus 
zu ffürmen verſuchte, machten die Grünen nach vorheriger 
öflerer vergeblicher Aufforderung. den Platz zu räumen, von 
der Schußwaſſe Gebrauch. Hier gab es die erſten Toten. 
Am Dienstag gingen die Kämpfe weiler. Am Mikkwoch 
war durch die Hicherbeitstruppen die Ruhe und Ordnung ſo 
zlemlich wiederhergeſtellt und die radikalen Elemente in 
Effen niedergeworfen. Inzwiſchen waren aber im übrigen 

üRE AE — KRuhesediet auch ſtarle Kämpfe geweich, und dir Spartse⸗ 

        

      

age im Ruhrgebiet. 

  

   

    

   

  

   
         Anzeigenpreis: Die B-geſpaltene Zeile 60 Pfg., von 

auswärts 75 Pig.,, Ardeits markt u. Iuehnangsteeigen 
nach del. Tarif, die 3-geſpaliene Nehlamezeile 200 Pfg. Sei Wiederdolung Rabott. — Annahme bis früb 9 Ubr. 
Einzelnummer 2- Pfg. — PoſiſcheKkRonto Dunzig 2945 
Eppeditlon: Am Spendhaus b. — Telephon 8290.     

  

kiſten hatten dort tellweiſe wohl zu wenig oder f⸗ ar keine Reichswehr und Sicherheitspollzei Hebenüberſteßen. 
Sie konnten daßer die Herrſchaft an ſich reihen und ſuchten nun ihre Macht hüoſer Stin Das Fiel war Eſſen. Dorkhin erßgoß ſich ein zahlloſer Strom, beſonders don Gelſenkirchen. Die Eſſener Sicherheilspolijel kral dieſem zuerſl in Stoppen⸗ 
berg entgegen. Es entwickellen ſich ſchwere Kämpfe. Die 
Spartakiſten waren etwa 2—3000 mMann ſtark. Während der Nacht vom Donnerstog zum Freilag rückten uus Gelſen- kirchen und Bochum weitere Scharen gul ausgerüſteter 
Spartakiſten gegen Eſſen vor. Im Innern der Sladt enk. 
ſpannen ſich ebenfalls wettere neue Kämpfe. Die Ordnungs⸗ 
truppen wurden von allen Seiten eingeſchloſſen. Der üÜber⸗ 
aus großen Uebermacht weichend, zog ſich die Sicherheits⸗ 
polizei in das Innere der Stadt zurück. Der Kampf um 
den Schlacht- und Biehhof und um den Waſſerturm im 
Ausgang nach Steele war beſonders heftig. Am Freitag 
vormiftan wurden vom Oberbürgermelſter und Polijciprũ- 
fidenten Berhandlungen mit den Spartakiſten eingeleitet. 
Gegen 12 Uhr mittogs ſiellten die Spartakiſten der Führung 
der Sicherheitsyollzei das Ulkimatum, wenn in einer halben 
Stunde die Sicherheitspollzei ſich iche ergeben würde, ſo 
würde das Ralhaus mii Arkillerie beſchoſſen. Sofork wurde 
an alle Abteilungen der Befehl durchgegeben: Verhand⸗ 
lungen im Gange, jßegliches Schießen hört auf, Gefangene 
ſind gut zu behandeln.“ Gleich danach ging weiferer Beſeht 
an alle Berbände:- maſſenſtillſtand“'. Die grüne Pos⸗ 
rückte mit allen Waffen und in allen Ehren aus Eſſen ab.“ 
Dies war von Führern der Sparkakiſten genehmigt und der 
Sicherheltspolizei zugeſagkl. Während die Sicherheitsver⸗ 
bände ſich an dieſen Beſehl hielten, wurden ſie beim Ab⸗ 
rücken aus dem Rathaus lellweiſe in den engen Straßen. 
plöklich umſtelli und durch Feuer aus den Häuſern zum 
Daffenſtrecken gezwungen mid jſodann von der wüten 
Aienge mit Kolbenſlößen als Gefangene in die Gefängniſſe 
getrieden oder wie am Waſſerkurm, am Hauptvoſtamt und 
Kathaus ohne Erbarmen niedergeftochen und erſchiagen, 
ſodaß nur einige, welche ſich zufällig iy Zivil beiant . 
lich retten und von dem Tode der Kameraden Näachricht 
bringen konnten. 

Die Lage in Berlin. 
Ueber die Lage in Berlin wird uns von dort unter dem 

neſtrigen Datum berichtet: Berlin ii auch in Ler dergangenen 
Nacht und am heutigen Vormittag destommen ruhlg ge⸗ 
blieben. Der Fußgängerverkehr iſt heute bei ſüb den jon⸗ 
nigen Wetter ſehr lebhaft. Wilde Fuhrwerke für den Per⸗ 
ſonenverkehr ſind wieder zahlreich aufgetaucht. Die Hoch⸗ 
bahner haben geſtern bereits beſchloſſen, heute die Ardeit 
wieder aufzunehmen, als ein unabhängiger Führer ihnen 
mitteilte. daß die Vollverſammlung der revolutionären Be⸗ 
triebsräte die Parole zum Weiterſtreiken auogegeben habe, 
und die Hochbahner zur Abänderung ihres Beichluſſes ver⸗ 
anlaßten. Die Straßenbahner befinden ſich ebenfulls weiter 
im Ausſtande. Ileber die Zahlung der Löhne für die Streik⸗ 
tage iſt keine Eintgung erzielt worden, doch verlongen die 
Angeſtellten ferner die Maßregeluna beſtimmter Beamten. 
Auch ſonſt ruht die Arbeit noch vielfach, ſo im Transport⸗ 
arbeitergewerbe und in den Druckereien. Die Zeitungen er⸗ 
ſcheinen infolgedeſſen immer noch nicht. Die Drucker boben 
neuerdings ihre Lohnforderungen mit politiſchen Wünſchen 
verquickt. Große Schwierigkeiten haben ſich eingeſtellt. ſeit⸗ 
dem ein Fernſprechamt nach dem andern wegen Strom⸗ 
mangel zu arbeiten auſgehört hat. Das Groß⸗Berliner 
Rettungsweſen hat in den verfloſſenen acht Tagen 325 Per⸗ 
ſonen, die bei den Unruhen verletzt oder ſonſt zu den 
gekommen find, die erſte Hilfe geleiſtet. Auf den verſchie⸗ 
denen Stationen ſind insgefamt 18 Tote cingelietert worden. 

Der Abbruch des Berliner Generalſtreiks. 
Als erftes Blatt iſt geſtern abend wieder die „Freiheit 

erſchienen. Aus den Meldungen, die ſie bringt, iſt die fol · 
gende beſonders hetereſſant⸗ 

Seoi 

   

  

   

    

Der Eulgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund N. 
        

    

          

  

     

die Arbeits Zeneinſchaftskommiſſion (Ruſch), Las Jenira⸗ 
komitee der H. S. P. D. (Crilpien, und die P D. 
Suchacz) veröffentiichten folgcnte rungs Kuchdem 
die Vertreter der Regierungsparteien ſich verpflichtet haben, 
für die Durchführung der gewerkſchaftlichen Forderungen. 
die das Ergebnis des Generalſtreiks zuſammenfaſſen, in 
ihren Reichstagsfraktionen einzutreten, und die ſozialdemo⸗ 
Katiſche Fraktion des Reichstags ſich geſchloſſen hinter dieſe 
Forderunzen geſtellt hat, der Vorſtand der U. S. P. O. ſie ais 
Mindeſtforderung anerkannt hat, nachdem der Leiter de⸗ 
Reichsregierung die bindende Erklärung abgegeben hat 1. 
daß die Truppen in Berlin bis an die Spreelinie zurückge⸗ 
zogen werden. 2. daß der verſchärfte Belagerungszuſtand ſo⸗ 
jort aufgehoben wird, 3. daß die bewaffneten Arbeiter, be⸗ 
londers im Ruhrrevier nicht angegriffen werden, 4. daß mit 
den gewer kſchaftlichen Berbänden über die Hereinnahme der 
Arbeiter in die Sicherheitswehr verhandelt werden ſoll, wird 
beſchloſſen, den Arbeitern, Angeſteuten und Beamten an 
gaärtden z„ eimfeün Sere int dert ganzen Reich zt. empfehlen, Aiät Dernr



  

*. Wexrg 3u bernden und Pie Krbelt alenthalden mieder auf⸗ 
zunehmen Die nuterzrichneten Gewerfſchaften und Var⸗ 
teten verpflichten ſich, lalls die Forberungen der Sewert⸗ 
ſchaften nicht erfü: und die Zulogen der RVrierung ge⸗ 
brochen werben, von neuem zufommenzutreten und über bie 
erneirtte Kufnahme bes Gentrelftretks zu enticheiden. 

Nachdem die oben genannten Deden gen m, den Ed⸗ 
i der Generolſtreits belchloßen haben, hat nun nuch bie 
Verliver Streiklettung die Wiederaufnahme der Arbeit pro⸗ 
Hamiert. 

Zufammenſtöße in der Umgedung Berlins. 
An dem Aueftutaert Fricbrichskogen haeten ſih Sparte· 

Lilten keftget gt. die nach einen!; — mit Reichawehr · 
truppen am Semabent abend aut Friebrich⸗bagen binaus⸗ 
aeworfen wurden. Vel ditlem Kampf wurden von den Ku'. 
rDrern 10 Mamm geiötei. das MNilliär batte lechs Lolr und 
cint Emahl Rerwunbeit, An Cberswalde batien ſich die 
Sportaflften keſtpetetzt und di7 Noſt, die Eilenbahnſtation 
und ondere Bifenttice Gebdube Aeſchlag Seirft. Sie 
vrrhiuberten cuck den Zugverkehr wiltden Rerhin und 
Stettin. Heute nachmitlog ſſi es „u einer Einigung hekom ⸗· 
men. und die Aufrüdrer wollen von morgen ad den Kahn⸗ 
ber'rtht Wie r unbrbintert beüteher latten 

Die Hochverräter flüchtig. 

   
   

  

    

    

Eerlla. 2 Märs Amt Die lolort nach den Rädels· 
E„Veν NeQ Kochpcrrütt genommrnen Ermittelvnpen 

d vumittelbar nach 

  

baken ergrben. das die Tare 

8 gen des Uatrruemens Aüchtix geworben find. 
Helibete dle und SieCbriete find gegen lolcende Perlonen er⸗ 

Kenssrallantichattshirefter Kerr Wegterungtyrüäß. 
ae Den Jascw. Moſeread Acbft. Oderg a DL. Bauer. 

*nd Bolkewitt Martin Schicle-Neumdung. krüderer 
rDsιππait Berhberectk. G 

Dir det N Reichsgericht ichwedende Umer vhung wegen 
Vochrerrätertichen Uuternehdmenr witmt üidren Kort⸗ 

Der Keichsstricntet Celie Aget ut zum Unter⸗ 
AIchunpertcter des Aeichagetictt ernanm werden Uater 
dea Herlonen euf wele ſich bie Reruntertuchmg inzwoiſchen 

dut det. dehrnden ſich der trübert Unꝛerſtcatstckretär 
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FBetltenbaulen und der Gedeime X-gierungeret Deygt 
AEmrol b. Trotds behindet lich in Scukbah. Kücr Ge⸗ 
„rtal v. Lüttwiß k die Schutzteft verbängt worben. Die 
Veſchlaenehme Nes Bermügens Ner Angrichufbigten iht imn 
Ganpe 

  

Traunsportkriſe in England. 
Un den wineften Ausstinanberſrtzungen mit den Urter⸗ 

vehrnerverbänben ir Terrspprtiorien lauther den Elten⸗ 
bahnen) ſiund I Transportarbeitzr-Berbänbe deteillgt. 
120 Urbeisr- derriten ſich auf tinen Streit vor, und die 
Etlendahner daden bereits erflärt. des ſie, im Fall es zum 
Strrif temmen werbe. den Streikenden nicnt in den Nücken 
zeen erden. 

Die Ardeiter erbern ür alle trrcdienen im Edtertrans- ari Suse deäs S en en 8 Ser bESiSn 22    

       

      

       

Deßnrrüöhung ven 10 Schilling pryo Roche, für 
B Schümg. 

Die drei größen Eatrrrheberrertände weren zu Ver⸗ 
danklrpen ver demn Berrinigtcr Inderktrierat bereit. urd 
die Berhondteneen Pauerter berens 
Tecneperterbeiter-Kerand he: ED ůüe 
ken ben eepertfierttn Awengrdern eriengt. danach rüne 
uße Schrstcrigh'ten die unerganiterten Arbeftgebe: be⸗ 

Eümmmt, gieicbe, je Nier und de euch deſſere öhme uu oblen. 
ED in Eie lirrerrehmerpertände erflärten, ße lönnten 
nut unter Rer SrNiAgi 

   

michts enderes nis eint Berichleppung 
erden. und es ſallen bendtunmenthenseten 

  

   

  

Warichauer Tage. 
r polnuchen Kurmier fins eimec 

Denziger Sesiüsbemekreten nach Sartchan eingeisden wer⸗ 
Den. um die wirtichelrilcen Berbältnißſe Rotent im allgr⸗ 
melnen und Eye Arbstirrrertälfaie im Renberen kenner 
„ lerren Fu bielem Sorc hieiten e die Genchen eine 

n Wasichau auf. leber Aüre Erlesnthe reibi ura 
Senene Steberei Beel. Ee wir aw einer Rericht Prbrien 
Eaben. feigpruadbes 

Ey] der Perſabrt betverten ßeh eun Btärper beuticht Cendanner und Bednangedentr in *E Dienſten. 
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weil kit durcn die Geichftguntg der prünttaen Mort nrit der 
Uirder dent gettenden deur Mar? Weet: geictüäng: Wrrer Naen bedentt Paiene Rorgkl. wern gick: Vot     
Müittterrn mid ugetten Sendrten, Ragt: Hen E Drkrellsen u 

   

   

Erbeitter Die uopertien hes bit senarnten ured ehraie ade unbe minderdemtte ten Soilstchic 
    

      

ten ſchrer Eirten Degrerr iunber dic Ea⸗ Har und renzerwandter ſchned den ISderen Pr. Are EBeren burst Umeecen gelnice KRer üten sber dei der Warehlirtcrung de er rt Pruiichem Vepiergeib. um das ichiett ær Sesen mii Gewinn       

    

Sinhlwet Getid us-ustaulchen 
Den Veriußt 

uad i0 
bEehen mie 
iSen Eiterdebner. 

Leter p.       
   

des früheren polniſchen mniit den pialen wechſelnden — 
ſeines Beſtehens. Die 

Reiches zui der verſchledenen Jeien 

Cenoffe anttnörtete, iſt. 
anlaßte, heute hier ſchreidben. Or ſagte nämllch: Polen 
kbunte gar — croh irmt werden 

Dos wer nicht Medensert, das war cuc nicht dimkel, das 
wor vieſmehr die Antmort, die ick erwertet battv. die noch 
meinen Erſabrungen aus den vorangecarpenen viechun · 
gen mit den polnſſchen Genoſten kommen mußte., nämlich dir 
topiice Artwort des polnitcten Spuiehbenatreten. Denn 
er iſt in erſter Linte national! Oder mebr national als 
Sonialbemotrot ilt. mieweit er denthen noch etwa inter⸗ 
Natirmal iſt ober jein kenn., da⸗ Grnau ntwägen, iſt hier 
kein Kaum. HMber das Redt feit. der nelrülche Soalaldemo⸗ 
kral il zerdald krin ſchlrchter Sozialder meil er ein 
gaurer Dole iſ: Das bat er berelts bewleien In der kurzen Zeu NEe Beftehent Res poiniichen Lank:agce Pof der lozlaſ- 
demptroriſce iud Fraktion) orcher üicht. Von den 

beilekten Siten li weitere Srhe tüur Malizien und 
Sampfecbiete, ause denen Adgeordneic rocd nicht erichienen 
ſtud, därrtt gedalten doben dle Schetbemokralen 37 Sitze 
ervbert. ells nock vicht ein Febr del Abſtimmur gen. 
Nedende! Fimerft. Eft diele Kertretuna ꝛmar zablenmäßig 
Lertrg aber doch den Nerbälteifenerr echend. weil Nolen 
wenig Inbuſtrie. aber vorwiepend Lardritcat iſt und meil 
die polnttc Kultur eis Fakter in der Wechtelwirkung für 
den Soziclisnus noch rückftändig Et Trondem hat auf An⸗ 
trag der Sozleldemokraten der polniiche Landtag — wenn 
ich nicht irre. loger cinſtimmig — Die 16 ſtimdiger Arbeits⸗ 
wocde (5 Mecdentuge zu je S Arbeiteitinden und den enn⸗ 
ucden Soanabens mit , Ardeltsterderl als Geietz be⸗ 
(kieuen Die Sozielserlichtrungen de un ſich in den 
Aänden eines ehemals Voſener Fabmannes mit ganz der⸗ 

den ſie manchen 
denpkraten nder Jentrumsmann in 

Uderruichen köännten Das polmiche Arbeits- 
verfüß: liber siele. in De ud geichulte. ola · 
5ie belderlei Geichlechts iprlalpolitiſch Hute 

Uederall indet p en Hände 
üſcden Genohen. als 

clietdemofreten bewutt und 

  

  

   

     

    
  

  

  

   
    

     
  

  

   
   

  

   

   

      

   

    

    
    

    

    
   

   

chen Genopßſen in der 
Oirmartf allo zieden? cunt die Zeit der leiten 
1s Ronaie zeiat manchen Miger unleres Verirauens auf 

ie Internetionale Moch mehr aber Mangel an nationalem 
nallen Schichten der deuiſchen Volkes. Die Ver⸗ 

i ndungen inkolge des 
Ker unferen Ge⸗ 

nobe triit, der iindet., daß es kaum noch 
es dedarf, um das nationale Gefühl zu 

edt zum Bemußt gen. Wo es aber 
T. 

  

   

    

       

      

    

   

    

       welie L iein fsllte, da muß nachgebolfen 
dotrden. Jetzt iſt die Zeit dazu da, weil die Abſtimmungen 
in den Beztrten Rer Sßmark beverſteben. Eins iſt gewiß. 
tein Polr. möge er Reuktiondr oder Soziuldemokrat ſein, 
rwirs geßes Pelen eder gar für Denlichend fümment Es ih gerebem füdrend zu leden, wir bienenfteißig die Volen 
aller politilchen Schutfierungen ſich demũt 
gern die mög Berbirdung von Pole       

    
e Arbeiten „nur 

Das nalipnate Gefühl de⸗ 
Ans ſtändlichen Sinne. 

tional ein;⸗ 
Uniere va. 

       
  

        

     

  

   

  

Wigen durften. 
beurt bie deutſcht Soziclbemokrotie in 

Len zetieitigen Karapte vorgelorgt. nur nicht für 
Möglichteitstell. deß die netiencle Ehte im inter · 

ben Kompfe einen Kaktor Aden könnte. In Polen 
as das krets vadtkrhrrt. jobaß mon vielleicht doch behcupien 

u Sohaldemokrat ist zuerſt Pole und dunn 

     
  

     
Secel echer erte Saeete, ail pennger Kapei letrteile mil &* 
vnh dentſchetrn Müxfichaftsirben nutionali fein köu- 
nen. cl² nnhere polniſchen Genoffen? Das wird nicht mög⸗ 
àtd ſern. wenn ſeder Genofl end jede Genoffin ſich ibrer 

    

    

    

     

  

   
   

   

  

    

   
   

     
Somitagsrube wurbe 

eet den Bollqugsausſchuß 
Ener vich babtn zu wirken, 

b tkrgend möglich cuſfgehoben 
„beihießen., eine Tagung einzuberuten. 

nch mit dem Mieb-reufdou bes ruinierten MUbiichen Wirt⸗ 
‚edens dekatten lod. Die ETüüche Bolkspartei. die unter 

runmg der Warich echscaltes Noach Vllutzli 
Aebt. i rire linksdemekratiiche Aertei von Kleinbürgern, 
Dendgerten und HeubrlgengeileLer, die durch beionders 
ISarszen Kamyf änum die Lerrang nafionaler Minder⸗ 
Kersrech bekaunnt geworden int. 

＋ SEEssSDeien S 

   

  

         

    

          
              

        

   

  

     
  

   

  
     
Berentwertkrchtei demokroten bewußt ſi und ſeden ict. dt. 2. 

Tormerston, den 25. g., abends 8 Uhr: 
2. Perizt em Singlaal der Petriſchule, em Hanlaplaß. Relerent — ie Grünhagen. 

Lesvsg der Fübiſcden Bolsrpurtriler. 1. Sezirt (Schidlitz bei Stepruhn. Karthäuferſtraße. kand rine zWeitsgige Tagung der jüdiſchen 24 Kerirk in Reſtanrent Werdertor“, Aneihab, cbende 62/4 Uͤr. der euc 2 Lierte aus Litcuen teil⸗ 11. Hezirt (Seubude) bei Schönwieſe. abends 3½ Uhr. Referen 

Danziger Nachrichten. weiht werft D10 —— recht cin Velungen Geroſſe weint⸗ 
leicht ve ausgeführt. Danziger Genoſſe meinte metet, ie daß Pelmn, nemn fn Aeen 10 119 ů‚ Danzigs Oee1 Maifeier. weiteſtyn Srengen neu e, an Ueberfutterung le Die iger Arbeite eſchöftigt ſi t ü den Mogen verberhen ůe- E darauf der polniſche mit eeeee deren Lcleubn ſte defrie en We mas mich zen deſhnders ver.äauch unbedingt von uns gefurdert werden muß. Es wa 

ſche Nattonalverfamm radezu eine Kulturtat, als die deut 
der 1. Mal ein lung ln vorigen Jahre belchloß, daß SEeii 2 1 , eet ein geieß licher Felertaß ſel! Per Tag, an dem die ſozlaliſtiſche gl beikerſchalt ber Wett ſeit 1809 für Völkerwerflendigeian n. 

  

den Uchtſtundentag demonſtrierie, wurde im allen“ 
Deutſchland beſonders gehäflig verſolgt und Leraba⸗ 
digt. Kopitaliſtiſche Klopffechter würdigten den 1. Ma 
ſozſaliſtiſchen Welwerbrüderung zur aHannecht ſchmo 
abender Faulheit berad. Das boruſſiſche Volizeiregimen 
lichtete geßen die Maiſeler leine größſte Unduldſamteit Un 
bir plampſten Schläge. Das neue Deutſchland⸗ befaß ge 
rabezu die Ebrenpflicht. durch einen nach jeder Richtung 
üderzeutzenden Veſchlutz dieler ſchmädlichen Unkultur das Urtei zu (prechen. Das geſchab durch den Beſchiuß, der ber 
1. Mal 1919 zum geſetzlichen Feiertage Deutſchlands er. 
Härte. Und ausdrücklich jagte die Vegründung. daß dieſer 
Feierrag der Völkerverſtändſaung und der ſriedlichen Kultur⸗ 
entwicklung geweiht ſein lolle. Auch die Medrheit der büt. 
gerlichen Gruppen, die an der deutſchen Koclitioneregierung 
betelligt ſind, wie Demekraten und das Jentrum, ſtimmten 
zu. Das fiel ihnen. nach ibrer früberen ablehnenden Haltung 
egen die Matfeier, gewiß nicht leicht. Man beſchloß der, 
as die Einſe 

Preuße) 
* 

i de 

tzung des neuen Veiertages nicht gleich für alle kunkt, fondern zunächſt für das eine Jahr. Die prinzipielle 
uſtimmung verpfllichtete aber doch ſchon für die ſpäͤtere 

Beit. Ddeshalb baben auch die zuſtimmenden bür gerlichen 
Udgeordneten gewiß keinen Zweifel daran gehabt, daß ſie 

ch durch die erſte Zuftimmung auch ſür die Se Wiai e· 
unden boben. In dieſem Jahre iſt die geſetzliche Maifeſer 

in Deutſchland noch weniger zweifelbaft als im vorigen Jabre. Detzt haben Arbeiterſchaft und Rürgertum in gemein. 
ſamer Front die Märzrebellion der Ritter der Veraangenheit 
in den Kehricht zurückgeworken. Jetzt bat das Bürgertum 
noch viel mehr die Pflicht, einen gefetzlich geſchützten Feſtia⸗ 
der ſozialen Kulturweide gegen die Anmaßungen mittel⸗ 
alterlich⸗rückſtändiger Kappioten zu ſchaffen. 

Danzigs Arbeiterſchaft welß, daß die deutſchen Geſetze. 
die vor dem 10. Januar 1920 Rechtskraft hatten. ahne 
weiteres auch im ffreiſtaat gelten. Das kann ſelbſtverſtänd ⸗ 
lich nicht etwo bioß formelle Wirkung haben. Es bedeuiet⸗ 
daß auch die Richtung jener Geſetze hier zwingend be⸗ 
achtet werden muß. Die geſetzliche Maifeier iſt für Deutich⸗ 
land auch für 1920 blos noch nicht formell beſchloſſen. Re⸗ 
gierung und Volksvertretung ſind dort im Augenblick mit 
der Abrechnung der Kappredellen zu ſtark deſchäfttgi. Dem⸗ 
nach ſollte auch in Danzig der 1. Mai 1920 wieder zum 
geir hlichen Fetertage werden. Soweit darüber an gewiffen 
Stellen noch die berühmten Iweiſel beſtehen ſollten, möchten 
wir ſie durch dieſe Ausführungen rechtzeitia zerſtreuen. Wir 
erwarten ſomit die offlzielle Beſtätigung, daß die Kreie Stadt 
Danzig es ſich zur beſonderen Ebre anrechnen wird, daß in 
ihren Mauern der 1. Mai 1920 als geſetzlicher Heiertag be⸗ 
gangen werden wird. Kenner des alten Freiſtaats Danzig 
wiſten, daß die Maiſelern Danzigs wöhrend der Blüte der 
meergewaltigen Hanſaſtabt glänzend Zeugnis ablegten von 
ibrem Reichtum und ihrer Macht. Wenn wir ſchon eiſpiele? 
aus ſener Seit beachten ſollen, ſo tun wir es aus voler 
Ueberzeugung ſehr gern dadurch, daß wir ſür die Maifeler 
dor lozialiſtiſchen Arbeiterſchakt die gleiche Anerkennung und 
Wertſchötzung ſordern, durch die damals die Maifeſte der 
Patrizier ausgezeichnet worden ſind. 

8 
Außerordentliche Bezirks⸗Verſammlungen. 
Es finden Mittwoch und Donnerktag in nachſiehenden Bezirker 

auderordentliche Rezirkkverfammhungen ſtatt. Neben Vorträgen 
üder die vol'tiſchen Ereignifle der letten Zeit ſoll Stellung ge⸗ 
noemmen werden zum lommenden Varteitag. der Beitragefrage 
und Nominierung der Kandibaten zumn Perteilag. Es iſt Pflicht 
der MWitalieder die Bezirkrerſammlungen zu beſuchen. Zum 
2. Kezirk gehört jetzt nach der Neueintetlung der Stadtteil, de⸗ 
vom Altttädtiichen Graben und Brouſenden Waſſer aufwärts bis 
zum Llivaertyr föhrt. Die Witglieder, die ihren Bezirk nicht 
ktanen, begrden ſich in das nöchligelegene Verkammungslokal, 

Mittwoch. den 24. 8., ebends 6 Uhr: 
1. Sezirk im Städt. Gnmmefium em Minterploß (Kula), Rrferent 

Senoßſe Neek. 

8. Lezir! (Neufahrwaßer) 
Addrechtſtraße 21. abends 6½ Uöhr. Reſerent: Stodtd. Beh⸗ 

  

    

          

    

    

       
   

     

      

     

     

  

   

    

  

   

   

im Reſtaurant yr Hoffnung“ 

   

    
   

  

Senoſe BMarner. 

Freitag. den 25. B., abends 6 uUhr: 
b. Erzürt (Bangluhr). Die Bezirteverfammlung findet nicht, w 

Nontag bekanntgegeben, em Dormerstag, ſordern erſt 
Freirag Ratt. Krſerent: Genoße Loops. 

  

Betein Urbeiter-Angend. m Mittwech, den 24. Mäarz. kinbetf 
im Jugendheim eim Mitgliederverxſammlung ftatt. Auf derf 
Tagesordreng ſtent: 1. Monstsprograrm für April. 2. Veu 
Saesl rires Augtrdarsichukmitgliedes. 8. Abröchrung den Ber⸗ 
auügens. 4. Verſchieden 
keit der Tagesorenung i 
keſben de: Aunebraen 

   

      

    

liedsduch iſt mitzubringen 

Orytrnſän er Serhbach vom Stabttheater ausgeſchzben. So 
der Direktien des Stoditbentert wird uns geſchrieben: Lerne 
Cpernjänger Paul Seebech hat am 15. März eigenmächtig b0 
Erlaud eine Ronzertreife nach Mäarienburg. Glring Auſterbeird 
gesnigwerg angttreten., von welcher er bis Deute krod wieverhyolbe 
Aufort-rung von ſeiter der Direktion. ſein- bieftges Lertroß 
Cen Lerpiiichturgen zu ertflllen. richt zurüdgelchrt iſt. Di⸗ 
Dirrerirn des Stitheaters feht ſich - aaen Wu, kebhaft 

gensszet. Herrr Scebach dem Teuticen Büthnenv 
rückng anzimelden und ihn aus Reri Berbarde 

SiSetrseetert zua cetlaſten. 

  

  

  



   
   
     
    

    

   

  

Städtverordnetenverſammfung am 23. März. 
Die bei Weginn des Krieges aus militäriſchen Gründen abßẽe · 

rochenen 

See⸗Badeanſiolten in Bröſen und Heubude 
Fallen werder aulgebaut werden. Der Maßſtrat brantragte die 

riorderzichen Gelkmittel. und zwar 429 %0 Mart für bie Bröle⸗ 
er Anſtalt und 220 ½0 Mart für die beubader Einrichtung. 
ußerdem heanttagte der Magiſtrat, daß dein Gastwirt Glaaßen, 
rohl. die Arrcünigung zur Erbauung einer Strandhalle 

in Htubude auf 6 Jahre erteilt wird. 
Stabtv. Wenß (Zentrum) war der Knſicht, daß durch die 

hen Fahrpreiſe der Beſuch Zoppots zurülcgehen werde und ſo 
Broöſen und Heubude einen größeren Zuſtrom hoben werden. 
Mir der Errichtung eines Famttienbabes könne er ſich jedoch nich: 
befreunben. Insbeſondere wüßſe die Schuljugend im Intereffe der 
Sittlichteit und der Erziehung von dem Familienbade ferngehal⸗ 
ten werden. Stadtv. Rahn (U. S.) ſtellte ſeſt. daß Heubude 
itark benachteiligt iſit. In Bröten wolle mon eine ſchöne Anlage 
jchaffen. wahrend Heubude nur eine örmliche keinrichtung erhal⸗ 
ten ſolle. Tie geplonte Strondhalle des Privatunternehwers ent⸗ 
ſpreche nicht den Vedüriniſſen. Die Bedenken ſeines Vorredrers 
wenen des familienbades teilte Rahn nicht. Stadtv. Janſſon 
(Dinatl.) ſtimmte der Vorlage des Magiſtrats zu. Eine größere 
Anlage in Heubide würde doch nicht genügend benaßyt werden 
Der Weg zum Strande ſei verbeſſerungsbedürstig. Stadtrat 
Kehlhaber teilte mit, doß in Bröſen das Fundament der alten 
Badeanltaolt benutzt wird und daraufhin auch per Bauplan zuge⸗ 
ſchnitten iſt. Die Auzſtattung der Zellen werde überall gleich⸗ 
mäßig ſcin. Magiſtrats-Aſieſſor Meier-Bryéähauſen er. 
klörte, daß ber Vau einer ſtädtiſchen Strandhalle in Heubude 
weßen der hohen Baukoſten und der dadurch bedingten hohen 
Aachtkoſten nicht zu empfehlen ift. Stadtv. Winter wles, wie 
rs ſchon Genoſſe Stadtral Woelk am 17. März nachdrücklichſt 
getan hat auf den traurigen Zuſtand der Heubuder Straßen hin, 
Allſeitig werde eine beßßſere Verbindung mit Wanzig gewünſcht. 
Man möge einen Kraſtwagenverkehr einrichten. Im Antereſſe 
der Schulk'nder und der werktär erung ſei di 
der Eifenbahnbrücke für den Fußgängerverkehr zu fordern. 

Genoſſe Grünhagen 

war ebenfalls der Anficht, daß Heubude ſtiefmütterlich behandelt 
wird. früher vom Kreis und jetzt von der Stadt. Dem Projekt 
für Bröſen ſtimme er zu. verlangte für Heubude ein gleichesUnter⸗ 
nehmen und lehnte den Pachtvertrag wegen der privaten Strand⸗ 
halle ab. Die Verhältniße am Heubuder Strande ſeien zu prinri⸗ 
tiv, darum fühle man ſich dort auch nicht wohl. Der Weg nach 
dem Strande müſſe ausgebaut werden. Jetzt eine kleine Anſtalt 
zu bauen, um ſie fpäter zu erweitern, ſei nicht der richtige Weg. 

Kaßſe zwar mit ihrem Geld baushalten. notwendige 
Ausgoben müßten aber gemacht werden. Dden Bau der 
Straßenbahn ſolle man nicht länger auſſchieben. G. erklärte. 

daß ſeine Fraktion gegen das Heuhnder Proickt ſtimmen werde. 

Stadtv. Habel (Dtnatl.) war gleichfalls füͤr den Bau der 

Siraßenbahn. dadurch würde der Verlehr nach Heubnde bedeutend 
beſſer werden. Stadtv. Brunzen I (Dinatl.) ſchloß ſich der 
Forderung des Gen. Gründagen auf ſchleunigſten Vau der 
Straßenbahn an. Die Henbuder mögen aber mit der beicheidenen 
Anſtalt vorläufig zufrieden ſein. Der Heubuder Wald und die 

Landſeen ſeien doch vor allem die Ziele der me'ſter Beſucher. 

Oberbürgermeiſter Sahm. erklörte, daß ſaſt in ieder Sitzung 
über Millionenprojekte beſchloſſen worden ſei, daß aber die finan⸗ 

zielle Kraft der Stadt auch ein Ende habe. Eine werbende An⸗ 

Der Schandfleck. 
Eine Dorſgeſchichte von Ludwig Anzengruber 

(Fortſetzung.) 
Burgerl ſaß, wie gewöhnlich, zwiſchen den beiden, und als alle 

ffrig die Löfſel handhabten, — wer darauf hielt. beſaß ſeinen 
eigenen, — ſtieß ſie leiſe mit den Ellbögen rechis und lints an 
und ſagte: „Jeſſes, ich hab eure Löffel verwechſelt.“ 

Leni ſegte den ihren ſofort neben den Teller des Bauern. 
„Könnteſt auch darauf achten. dummes Ding. wurrte der, zu 

Burgerl gewendet, goß die Milchſuppe in den Teller zurück und 
reichte den Löffel hinüber. 

Burgerl zog die Knie an ſich und ſchlang die Arme darum. ſo 
Lauerfe ſie eine kleine Weile, dann blickte ſie auf. mit Augen wie 
ein Kobuld, der ſich eines gelungenen Streiches freut. und ſagte: 
Jetzt ſchmeckts beffer. 

Der Baver ſtieß ein paar Laute aus. die er gerne als das 
Lachen eines Unbeſangenen an den Mann gebracht hätte, als er 
aber Leni vor Verlegenheit bis unier die Haurwurzeln erröten 
ſah. blickte er ſo wild um ſich, daß allen das Lachen verging bis 
uuf Traudel. die Stalldirn, die denn auch der Kaver anfaßte und 
zur Türe hinauswarji. 

„Vermaledeiter Saufraß! ſchric er und hod den Arm gegen 
Surgerl. geines auf dem Gchöit erinnerte ſich. ihn je ſo zornig 
geſehen zu haben. Erſchreckt ſchlang Leui beide Arme um das 
Kind und riß es an ſich. 

Er ließ den Arm finten und ſprudelte linßweiſe heraus: Dant 
es der Lenil — Aber das losß air geſagt ſein. — nur einmal noch 
— unt eirwal— in der Weil!— önſtigen und ge⸗ 
ſcheiten Leuten mit! — Xur einmal! 

Irne, die im krit'ſchen Augenblicke den der Hand 
Legen und Schärze »der Aermel., unter den yi e Vorwande 
des Mundabwiſchens. vor das Ceſicht bringen komten, ſchätzten 
ſich ſehr glücklich. Cvunlvoll geſtaltete ſich die Sicration für die 
andern, bei denen ſich das Lachen und der Löffel Sappe auf dein 
Wene nach hinauf und himunter traſen die Armen ſpaunten die 

Backen. als ob ſie Polaune blieſen, und die Auhe- auollen ihnen 
aut den Höhlen. als ſie aber merkten. daß vermyrlich der luſti⸗ 

gen Geſellſchaſt halber, die Sauermilchſuppe Lehri machte und 
mm vor dem Lachen einhertief und, um nur Ja pechtzeitis vabei 
au ein, den kieinen Umweg durch die Naſe nicht chente. da fuh⸗ 
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  ren ſie berzweikelnd vin ihren Sitzer empor und kürzben ſich in 

Aus dem roten Hauſe Danzigs. 
lage werde ſeyt nicht beſchaften, deshalb möge man ſich weiſe Be⸗ 
lchräntung auſerlegen Die am 1. April 1914 gehegten Mäne 
konnte man wegen bes Krieges nicht ausführen. Ein Kraitwagen⸗ 
verlehr noch Heuknde laßje ſch wegen der hohen Fahrpreiſe nicht 
einrichten. 

Stabtr. Mau (I. S.) glaubte auf den Wiberſpruch aulmerk⸗ 
jam machen zu mäſſen, daß man zum Bau der Badeanſtalten Holz 
hobe. zum Wahnungsbau jedoch nicht. Der Stadt prophegeite M. 
— ſopar ohm Diktatur — eine ſabeltzafte Entweckelung. 

Cderbürvgermeiſter Sahm erwiderte. daß es angenehmer ſei, 
ſchöne Bau:en cuszuführen, aber man dürie unſeren Nachkommen 
keine erdrückende Schuldenlaſt hinterlaſſen. Es ſei ein Irrtum, 
wenn man glaube, der Freiſtaat habe Holz im Ueberfluß. Der 
Bericht des Forſtmriſters ſei geradezu erſchütternd geweſen. In 
Zulunfi werde das Schwergewicht des Babeverkehrs nach Hrubude 
verlegt werden. 

Sladtv. Dr. Dütſchte (Dinatl.) trat für die Vyrlage ein 
und verwies auf den traurigen Verfall von Weichſelmünde. 
Das Bollwerk an der Fähre müſſe unbedingt inſtand geſetzt wer⸗ 
den. An Stelle des jetzigen Fährbetriebes ſei ein Motorbvot 
oder Dempferverkehr dringend erkorderlich. 

Die forderung für Bröſen wurde einſtimmig bewilligt, die 
zur Heubude gegen die Stimmen unerer Genoſſen und der Unab⸗ 
bängigen. weil dieſe nochmals Rommiſfionsberatung verlangten. 

Bei der Wahl von Mitgliedern in den Ausſchuß für die 
Erwerbslolenfürſorge kom es zu einer lebhaften Aua⸗ 
ſprache. Rahn verlangte nur Stad werorbnete in dieſen Ausſchuß 
und bezweifelte die Geletzlichleit des Mahlverſahrens. Stadtv. 
Tr. Herrmann und SKradtv. Huchs keilten darauf mit, datz in dem 
Wahlausſchuh auch der Vertreter der Unabhöngigen, Herr Plett⸗ 
ner, dem vorliegenden Vorſchlage zugeſtimmi habe. Diklator 
Rahn war L* t. daß die u1 S. P. in dieſer Kommilfion 
krine Verirrtung haben follte und machte deshaſb ſeinem Freunde 
Pleitner. den konterrevolutionären Vorwurf, daß er ſich habe ein⸗ 
wickeln laſſen. Herr Piettner erwiderte dem Zürnenden beſchei⸗ 
den, daß er ſich nicht habe einwickeln laſten. Die Wahl wurde 
vertagt. 

In die Kontmilfinn zur 
Nachprüſung der Entlaffungsgründe bei den ſtädtiſchen Arbeitern 
wurden gewählt die Stadwerordneten Nitz. Jedwabski. Schi 
manski. Janſlon, Klein, Richter. Meu. 

Bei der Bewikligung von 3000 Mart zu einer underweitigen 
Aufſtellung der KunſtſchätßEe in der Marien⸗ 
kirche macſte Dr. Thun (Sentrum) den Vorſchlag. in einer 
Lapelle der Kirche ein Muſeum einzurichten. Die öffientliche Aus. 
ſtellung der Schätze könne zum Diebftahl verlciten und den Ver⸗ 
luſt unſchätzbarer Werte verurlachen. Stadtrat Schwarz 
ſtimmte dieter Anregung zu und betonte, daß die Kunſtſchätze 
unter Verichluß bleiben. 

GSenefft Srünhagen 
erklärt ſich im Auftrage unſerer Froktion gegen die Bewilligung 
der Summc. Die Kunſtgegenſtände ſcien Eigentum der Kirche. 
dicſe könne ſehr wohl auch die hierfür nötige Summe aufbringen. 
Er wünſchte die Uebernohme der Schätze in den Beſitz der Stadt. 

Stadtrat Schwarz erwiderte, daß die Lirchengemeinde den 
hen Betrag beitrage, auch ſei deren Vermögenslage nian glän⸗ 

E Oberbürgermeiſter Sahm betonte die Votwendiak— 
Denkmalspfloge und Pflicht zur Erholtung des Kleinods. 
Forderung wurdr bewilligt. 

Die Aufſtellung der 

Haushaltspläne für das lommende Rechnungsjahr 

iſt nicht vechtzeitig fertig gevorden. Der Magiſtrat bat deshalb 
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eine Stubenecke und begannen dort auf das erbarmungswürdigſte 
zu pfeifen und zu huſten. Ihr Elend kam den andern Knechten 
und Mügden ſehr erwünſcht und bald war jeder Luftſchnappende 
von zwei oder drei Helfern umgeben. die ihm den Röcken abklopf⸗ 
ten. wobei freilich auch Püffe unterlieſen, mit denen mancher 
lich. aber nicht dem Bedrängten Luft machte: dazu lachten ſie wie 
närriſch. „daß ſich der Natz. die Cenz. der Michl. die Gundl,. — 
na. aber ſo — hat verkutzen kürmen!“ 

Aogerlich wandte ſich der Vauer ab und ging hinweg. 
Sente, deren guten Rat und wohlmeinende Mahnung man 

kurgweg von der Hand weiſt. fuhlen ſich in der Kegel beleidigt 
und Heiner und Sekerl waren keine Ausnahmen. Wenn von nun 
uab der Bauer, um Heiners Meinung oder Inſtimmung einze⸗ 

holen. fragte. wie etwas rocht zu machen ſei. oder ob es recht ge⸗ 
macht wäre, ſo beteuerte der Knecht in erheuchelier Beſcheiden⸗ 
heit: Er wiſſe es nicht zu ſagen, denn er ſei lang nit ſo vernünf⸗ 
tig — wie anderet Und wenn Vagdalena in gleicher Abſicht ſich 
an Seferl wardte, ſo wies die Alte in hinterhältiger Demut jede 
Fruge von ſich, denn ſie habe nicht die Geſcheitheit mit Lofteln 
gegelſen — wie andere! 

Da der BSaner und Magdalena von zehn Fragen neun nur des 

quten Einvernehmens wegen ſtellten, ſo ärgerte ſie das unfreund⸗ 
liche Gehaben des Großknochtes und der Altmaad nickt wenia. aber 
ſie verwunden allen Aerger im Stillen und famen darüder nie 
zur Sprache, denn das häide ja ausgeſchen, als oß ſie ſich über 
kalſches Meinen der Leute nicht hinwegzufetzen wasten, and möchte 
etwa nur das eine von Hnen an dem andern trre geszt 508. 

Deſto eifriger ſorgten Heiner und Seſerl dafür. daß des, wos 
man fich bisber nur auf dem Geböite zugeflüſtert hatte, min auch 
3 32 IInßr und unter NDie Ce:: * um We nuf die Straße und under die Leutt kände. znd um die Deit. d 
der Tag ſich jährte. an dem Magdalena bei dem Grasboden⸗Laner 
in Dienſt getreten war, erlebten ſie hie freudige Genugtuung. daß 
ſich ſchen das gartge Dorf dorin gefiel, den Batter und die Fa⸗ 
vorit⸗Dirn mit Spitznarien zu begeichhen. 5 

Wenn Sonntags der Bauer mit der Dirn an jeiner Setite 
zwei Schritte Raum uno die Keine Burgerl zwiſchen deiren — 
der Kerche zuſchritt. ſo flüſterte hier einer: Schaut, da kommt 
der Vernünftige mit der Geſcheiten“, und dori ſtob ein Rudel 
Burſche auf die halblaute Aufforderung: „Mackt doch den Geſchei⸗ 
ten und Vernünſtigen Plaß“, mit unterwürfigem Gruß aus- 
einander. 

Als ſich aber das Gcit des heiligen Kirchenpakrons fährte und 
der Karer. Leni und VDurgerl nach dem Wirtshaule, ia logar 

      

      

     

   
   

   

  

um die Ermächtigung zur Jahlung der Au en arf Gremd der 
aufgeſtellten Huuéhaltspläne. 

‚adtv. Kadn (U. S.) benutzte die Geleyenheit zu einer un⸗ 
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Arbeit überlaſet. Die vierzehn und Stabtrure rien ärrtr 

  

Slatitten. da man ihnen Reſſorts voren S. Oberbürgermeilter 
Sohm hette bei dem Eintritt in den Staatsrat barauf dringen 
müßfen, daß auch die politiſchen Parteien dort vertreten wülrden. 

verbürgermeiſter HSahm wirs darauf hin. daß die Einzel⸗ 
nicht rechtzeitig kertig geworden ſeien. Er hade die Ge. 

e der Stadt keineswegs bernachläſligt. wahl ober die Freiᷓ⸗ 
rbeiten auk Koſten ſeiner Geſundheit erledigt. In den Ver⸗ 

las ngßausſchuß ſei es wegen des Staatsrates neuerdings zut 
einer Einigung gekommen. Der Antrag des Magiſtrats wurde 
ungenommen. 

Eine Schenkung des Schwabenvereins in 
Shikags in Höhe von 7000 Nart zur Unterſtützung der Bedüri⸗ 
tigſten der Stadt fand Zuſtimmung. 

Stödtiſche Wohnungsefürſorge und Bauarbeiteeſtreik. 

Die Anfrage betreffs Fertigſtellung der im Ban begrikfenen 
Notwohnungen füirrte zu einer längeren Rede des 

Genoſſen Grünhagen 

üder den Bauarbeiterſtreik. Er führte aus: Seit längerer Zeit 
ſrehe die Banarbeiterſchaft im Streik. Die Wohnungen werden 
deshalb nicht zu den vereinbarten Terminen fertig. Dadurch werde 
das Elend der Wohnungsloſen noch größer. Redner ging auf die 
Vorgeſchichte des Streiles ein. die unſern Leſern aus unferen 
verſchiedenen Veröffentlichungen bekannt iſt. Die hieſigen Unter⸗ 

Deutichen Arbeitgeberbund nur deshald 
ED Zent ed Zent 

   

  

   

   

  

zu müſſen. Verhand 

niger Unternehmer ausgewichen, weil ihnen der Verliner Schieds- 
ipruch nicht gejalle. Die Arbeitnehmer hätten ſich um Vermitte⸗ 
lung an den Magiſtrat gewandt, doch habe dieſer anſcheinend nicht 
die nötige Initiative gehabt. Weil keine Verhandlungen voraus⸗ 
argangen ſind, konnien die Arbeiter auch nicht den Schlichtungs⸗ 

ausſchuß anruſen. Darum ſei in die Freiſtaatgeſetze der Unter⸗ 
handlungszwang aufzunehmen. Die Fordermigen der Bauarbei-⸗ 
ter gingen zwar über das übliche hinaus, doch müſſe man eben 

notwendig damit rectmen. daß das Baugewerbe ein Saiſongewerbe 

iſt. Die Stadtverwaltung möge ernſtlich eine Einigung der Var⸗ 
teien verſuchen. 

Stadtrat Behrend gab zu. daß bier zweiſellos ein öffent⸗ 
liches Intereſte vorliege, 221 Wohnungen befänden ſich im Bau. 
Die Vermittelung der Stadt ſei an den Forderungen der Mar⸗ 
teien geſcheitert. Er werde aber erneute Verhandlungen anbahnen. 

Stadtv. Janſſon erklärt. daß die geiorderten Teuerungszu⸗ 
kagen von 2 Mark für das Land und von Rark für di 
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      Matk für die Sindt 
auf die Stundenlöhne von 2.589. 2.75 und 2.80 Mark gu hoch find. 
Die Arbeitgeber im Reich hätten die Zuſicherung erbalten, daß das 
Reich die Loßnerhöhung üdernehrte. Das ſei in Danzig nicht der Fall. 
Die Arbeitveber wären zu Verhandlungen bereit. Der Veſchluß, 
daß vor Beginn der Verhardlungen die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen werden müſſe. beſtche nicht mehr. Nach Ablauf des alten 
Tarifs ſeien neue Vereinbarungen notwendi⸗ 

Oberbürgermeilter Sahm hoffte. daß balt eire Einigung er⸗ 
zielt wird. 

Stadiv. Habel (Dtnatl.) bekannte ſich als Gegner des 
Streiks. Der Forderung der ſtreikenden Tiſchler auf Nuachzahlung 

körne von den Unternehmern nicht nachgekommen werden. 

    

      
  

  

Tangboden brachte. wo ihm bei ſeinem Weggehen ein 
er nachhallte: 

„Vernünftig und geſcheit. p 
Und tun. was einem freutt — 
So vernünftig, o mein, 
Möcht ich felber gleich ſein“, 

da Wöoltte der Ruf der vernünftigen und geſcheiten Zweifiedlerei 
anf dem Grasbodenhof ſchier üker das Dorf hinaus ſich auk⸗ 

bveiten. denn zu dem Föhrndorfer Kirchtag ſanden ſich viele uur 
den Nachbarorten ein, und war jeder darauf aus, einen Spaß 
von hier mit heim zu nehmen. Da auch der Rruoecht Hiefl von 

Hinterwalden herübergekommen war. ſo erfuhr noch in der näm⸗ 

lichen Racht der Bauer vom Hof auf der weiten Hald um de 
ganze Geſchichte. 

Der Alde ſchüttelte den Kopf. Er warf ſich die Sache durch d⸗ 

Reuter, das beißt, er ſiebte denon hinweg, was ihm als bös⸗ 
williges oder müßiges Geſchwätz erſchien, ader auch mik dem, was 
nun verblieb. konnte er nicht zurechtkommen und fand in all der 

„Lernunft und Eeſcheitheit“ keinen Sinn. 

Was die nur denken?“ murmekte er. . Sich gegenſeits den 
Ruf verſchändenl Das is doch toll. Die Sache muß in die Richt! 
Und weiß keins von dö beim rechten Trum anzuſaffen, ſo muß 

halt ich ihnens weiſen. Aber ſo oder ſo. dßs Sache muß en dis 

Richtl“ 

Er trug H'eſl uut, fär kommenden Morgen den Waser bereit 

zu haiten. 
Der Grasboden-Vaner beland ſich auk ſeiner Stube. Er hatte 

dem Geſinde ſagen laſſen. daß er nicht zum Frühſtück hinabkäme: 
ſie würden auch ogne ſeiner das Eſlen feriig bringen. das traue 
er ihnen zu. Bei dem einen, geöffneten Fenſter ſtrich würzige 
Morgemuft herein. an dem anderen, das geſchloſten war, ſaß er 
und ftutzte den ſchwerer Kopf in die Hände und beobachtete eine 
große ludge. dir ab und zu an die Scheibe prallte und dann eine 
Weile an derſelben auf und nieder ſurrie, bis ſie wieder nach der 
Mitte der Stube zurückſchoß und einen neuen Anlauf nahm, um 
ſich den Ropf anzurennen. 

Der Bauer zog die Brauen zuſaunnen, das Gedröhn der 

Fliege begann ihn zu verdrießen. es erinnerie ihn an das Ge⸗ 
ſchnurre der 0s Ne das ihn geſtern nacht noch gu; 
Weits durch das Dorf verfolgde. 
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Mart wöchentlich vor. Erſt ab 16. April folldi 
Zulage auf 50 Mk. pro Wocheerdböht werder 
Für ledige Kollegen kommen ſogar noch § Mt. wenige 
in Betracht. 

Hierous iſt klar zu erſehen, daß in dem Brun, entchen 
ruf eine deſtimmte Irxreführung vor jenommen t. — 
welchren Zwecke ſie begangen wörden K. ſoll hier nicht un terſucht merden. Jedoch ware es richtiger geweſen, die Tal lachen vicht lo — ſpielerijch zu verbrehen. Herr Bru⸗ jen i 
ja ols alter Draukgänger bekannt, und hat Gwerlich Alden 
burg⸗Januſchauer Schule hinter ſich, ſpeziell wenn es lich un Hrbeiterhuereſſen hanbelt. Bekenntlich ſängt nach, jenen 
erft daunn der Meaſch an, wenn er aar Dirtge 
elblſcher Ahnen aukemmeffen bat. oßt 

Wenn nunn noch in dem Aufrui gelaat wird. dak die „All 
gemeine Zeitung“ zu dieler Lohnerhöhung gez nungey 
worden iſt, ſo bat das allerdings ſeine Richt! Vei 
niemals iſt Direkter Brunsen der Mann nemelen. der d Norlage ſeines Verſonals beizeiten und heiwillng 3u wür. digen veritunden bat. Alles was en Jula⸗e gGemwxsd wo den 
ilt mußte von ihm erſt durch tariſliche Maßnarmven er, 
zmungen mwerden. Es wil garnichts beſagen, wenn 
Lelrgentlich mit ſchünen Morten hos Pe-Tonaf irdrder wjede: 
cut bellere Zelten vertröftet murde, denn davon Oynte nie. mand ſatt werden. Hie-in daben durchweg fan alt« Arheit 
geber im Daniiger Buchdruckarwerbe lamer gefündiat Mit 
Händen ꝛ⸗ en itränbt. Wan ſich gecen ſede Hornaht. 
belfcrung wohblwiſtend, doß die Febilfenſchaft unter der 
ſchweren Krieas:elht ar cehe'ten Pat, und die ſtändig zurned⸗ 
mende ungebeure Teuerung ke Beſſerung vo⸗ läuſig in Auslicht ftellen kounte. 

Dafß vun lekten GC„bes detvjeder zu dem ven den Buch· 
druckern fatf a Jabre rt berrehenen Korremittel ge⸗ 
eniten werden mußte, jag in der Natur der Sache. Es galt 
die Datekn⸗berechtigung zu verteidigen, weil die Gedilfen. 
ichaft antolut nichts wehr uu verlieren halte. Keftärkt wurde ſie aber noch dadurch, daß es gerade die Arbeiteeberjeite 
Daxr, die den Kemni durchcus baben wolte Auch dieſe 
Tattache ilt Kerrn Arunzen ſehr wohl bokannt. 

Das Prinziralsergan „Die Zeilichritt für Deutſchlands 
Buchdrucker“ gibt in Nr. 9 vom 27. Kebruar den Ardeit. 
aebern genaute Richlſinien wie ſie lich vei erneuten Lohn⸗ 
jorderungen der Gehilien zu verbalten bhaben. Ganz oifen 
wird der Widerſtund Legen lolke evrehſat „-& mif aſlen 
Mitteln die Keraufletzung der Teuerungsuſager betämpß“ 
Jeder Vrinzipal ſolle beſtrebt lein. das Ende der Tarit⸗ 
gomein eizu'ühren. Andernfalls ſolle man aus 

itreten. vm nur örtliche 8. hnnereinbarungen zu 
Dieie Kamvionfage betaate für die Gebilten alles. 
bof'te. aul dielem Wene eben beſſer zum Ziele zu ge · 

Des Mudeis Vern war: „Zerſchlagen der 
und ZJerfplitterung der 

ein paar D⸗ 

    

    

  

  

   

         
  

  

   
  

      

   

  

       

    

    

   

  

   Aiich hier »zig hat man ſeitens einzelner Schark⸗ 
Wacher ſdiche Gedanken gefaßt, auch wenn diefelben taufend. 
mal ibre Tariftreue immer wieder betonea. Würde maon 

ůü Dzipalelage: die Sachlage richtig erfaſſen und 
mehr aut die⸗ eie Bahn dröngen laſſen, 

beide Teile, mas angeſichts der 
n Lage im Buchdruckgewerbe nur 

    

   
    

            

    

  

    

      

    

   

     

    

en mm mal die Dinge. Wie Herr Brunzen trotz⸗ 
Von einem „gerwungen“ reden kann. iſt nicht recht be⸗ 

Ee wäre für die Gebilien ja recht ehrend, wem 
anden wer mußk. daß durch etwas Druct ein ſchnelles 

geben der Arbeitgeber erreicht worden iſt. Aber wir 
betrachten dieles jezige Ergebnis nur als eine Selbſtver ⸗ 
ſtendlichkeit, weil die beſtere Einlicht allem anderen Hegen · 

       

    

“er Lb lekten Nusenblick bei den Arbeitgebern doch Platz 
(F 

  

bat. jtand auch noch etwas anderes auf dem 
üder kenn Herr Brunzen ſelber mal no⸗     

Die jetzt augeltandene Teuerungszulage wird noch nicht 
d'e lehte ſein. Genau ſo wie auch die Druckpreiserhöhung 
meiter vor ſich geben wird, bei der die Arbeitgeber ſicherlich 
nicht zu kurz kommen werden. Nehmen und Geben iſt aber 
Aweierlei und menn der eine Teil der ſtändia Leidtragende 
ſein ſoll, dann iſt dieſes angeſichts der jetzt beſtependen Ver⸗ 
bältniſte ein Zuſtantd. der undaltbar iſt. Wenn veshalb auf 
Arberigeberleite für die Zukunkt die richtige Erkenntnts ob⸗ 
walten wird. dann kann der gewerbliche Frieden wetter ge⸗ 

werden, andernfalls bleibt bei den Gehilfen die erhöhie 
chtebereitſchalt beſteben. 

Für unſere Poſtbezieher 
in den polniſchen Gebieten. 

Da die polniſchen Poſtanſtalten für den nächſten 
onat keine Beſtellungen auf die „Danziger 

＋ 

  

  

    

    

3 

ksſtimme“ entgegen nehmen, itten wir unfere 
rler, den Abonnementsbetrag von 

4.50 Mark für den Monat April 
an uns rechtzeitig einzukenden, damit wir von hier aus 
die Heberweiſungen verenlaſſen können. Die Zufenderng 

Streifband koſtet 6 Mark pro Monat. Die Ein⸗ 
na des Eeldbetrages erfolgt am zweckmäßigſten 

'ertbrief. 
Untere Poſtbezieher in deutichen Gebieien und im ⸗ 

r 22 bitten wir, Ihre Beſtellung ungehen 

(9
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Berlag der „Danziger Volksſtimme“ 
Am Spendhaus 6.   

ů 
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In Danzigs rotem Hauſe. 
laß mon geſtern — ſelbſt hier ſetzt ſich der Fortichritt ke⸗ barrlich durch — bloß von 4 bis Süum chenal as bie iets igstn Vertreter der Preſſe am freubigſten begrüßten. lele und wichtige Fragen wurben in den vſer Stunden er⸗ örtert und behandell. Für den e 1920 war es aber doch wohl am bemerkenswerteſten, daß die Zentrumsfrak⸗ 
tion durch den Stadtv. Weiß bei Erörterung der neu zu er⸗ richtenden Secbadeanſtalten in Bröſen und Heubude wiede⸗ rum erkluren ließ, daß ſie bie Famtlienbäder noch immer als ſchweiniſche Simdenpfuble anſieht. Mit dieler Perle keuſche⸗ ſter Sitilichfeit beloftee sichß Unt der Zejcherlehr, RXiiEH hHai. „ enete ich aiisgerechnet der Zeichenlehrer MWelß, der doch ſchon beruflich menſgſtens einiges Veyſtändniz für die Schönheit des menſchlichen Körpers aufbringen follte, weun er ſchon nicht einlehen kann, daß Nacktheit und Unſitt⸗ lichkeft zwei grundverſchiedene Be riffe ind. Genoſſe Stadt⸗ rat Woehf kotte ſchon am 17. Mochz die Verbeſſerung der Heubuder Meße gekordert. Bei Beratung dieſer Vorlage 
unterſtrich Genoſſe Grünhagen die gleiche Forberung uund verlangte vor allem die Pertigſtellung der Straßenbahn nach Heub e. Hoffentlich läßt ſie nun nicht mehr lange gauf 
ſich warten und wird als ſtädelſches. unter Ausſchaltung des 
Privaten Kapitals, Unternehmen betrieben. Der Danziger Staaterat loll nun doch jo verändert werden, daß er nicht 
bloß die ſpaniſche Wand für die Diktalur Totwers bedeutel. Wenigſtens verſicherte dies Oberbürgermeiſter Sahm. Es 
wäre ja auch noch beſſer, wenn man der Kritik vrſerer 
„Volksſtimme“ nicht die ihr 
wollte. 

Der Streik der Batarbeiter beichättigte die Stadiverord⸗ 
neteupverſammlung infolge einer Anfrage der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion, wie die Stadtverwaltung ihre tatenlole 
Duldung des von den Unternehmern leichtfertig aus reiner 
Machtgler provozierten Kampfes mit Rückſicht auf die 
ſchwerxe Wotnungsenot veruntmorten wolle? In unſeren 
Genoſſen Grünhagen und Reed erſtanden den Impfen⸗ 
den Bauarbeitern ſachtundige und gewandte Vertreter, die 
ibre Sache vorzüglich führten. Overbürgermeiſter Sahm 
erklärte ſich denn auch aur Einleitung von Einigung⸗vwerhand⸗ 
lungen bereit. Die Kunſtſchätze der Marienkirche ſollen nun 
in vollem Umfange der Deffentlichkeit zugönglich gemacht 
werden. Die Sozialdemokratiſche Fraktion lehnte die For⸗ 
derung nicht grundlätzlich ab, ſondern nur deshalb. weil ſie 
auch das bedingte Eigentumsrecht der Kirche an folchem 
Kulturgut nicht anerkennen mochte. 

Eine dringende Anfrage der Sozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion brachte eine wichtige Begebenhbeit unlerer grundſsuechten 
Ernährung zur Exörteru— Genoſſe Reek ſtellte feſt, daß 
noch imnmer Rindvieh zu Schlacht⸗ und Zuchtzwecken une:; 
laubt aus dem Freiſtadigebiet geſchteppt wird. Stadtrat Dr. 
Grünſpon beſtäti daß ſeit Januar d. Is. 185 Rinder auf 
dielem Woge im Sctleichhendel verſchwunden ſind. Seldſt 
Stadtrat Dr. G. hielt die Erörterung dieſes Skandals für 

gebührende Beachtung ſchenken 

       

    

    

  

nützlich. Anders dachte die W. K.“ des Zeitungsſpelu⸗ 
„ lonten Fuchs J der „Danziger Neueſte Nachrichten“. Soeben 

hat Herr Fuhlbrügge non der gelamten organtſierten Lehrer⸗ 
ſchaft eine kraftige Abfuhr für ſeine kommunale lanz⸗ 
leiſtungen erhalten. Trondem empörte der Getreue ſeines 
Fuchs ſich wegen der Keber akeit der Anfrage! Schließ⸗ 
lich gab es noch ein neites Techtelmechtel bei den Herren 
Unabhängigen. Herrn Rahns Uniehlbarkeit rüffelte ſeinen 

  

Parteifreund, Herrn Stadtrat Plettner, ungeniert vor allem 
Publiko, well er damit einverſtanden 
man bedenke — U. S. P. im Ausſchuß für Neuregelung der 
Erwerbsloſenfürſorge keinen Vertreter erhalten!'““ Gegen 
den Grimm ſeines Oberdiktators wagte der unabhäng!ge 
Herr Stadtrat nur ſchüchtern zu entſchuldigen, daß er lich 
nicht habe elnwickeln laſſen, ſo batte ihn nämlich der zür⸗ 

gerweſen iſt, daß die — 

    

     
    

  

nende Rabn im ſchönſten Schieberſargon anger So 
war es ſchließlich gar kein Wunder wenn geſpitzte Ihren 
nach dieſer häuslichen „Beleh allem nach der 

  

  1Ee   Attake Rahns gegen Oberbürgermeiſter Sahm im Scale 
den ſtachligen Troſtvers hören konnte: „Was Cait tut. das 
iſt wohlgetan! Doch beſſer machts II. S. P.⸗Rahn. 

Ein Nordlicht in Danzig. Ein heller Lichtſchein wurde Monrag 
abend in nördlicher Richtung brobachtet. Zuerkt glaubte mon. in 
Beubude oder einem andrren nör irthenden Oxte fei e 
ausgebrochen. Andere glaubten, es müſſe ſich um ein brennendes 
Schiff handeln. Veides trof jedoch nicht zu. Es handelt ſich um 
ein Nordlicht. das in der Zeir der Frühlings⸗Tag- und Näckt⸗ 
gleiche ſeine ſtärkſte Entwicklung zeigt. Es ſchien gar nicht recht 
dunkel werden zu woller. Sah wen genauer zu., ſo gewahrte 
man üÜber dem nördlichen Horizont einen hellen Schein. der ſich 
nach oben wölbte. Von hier aus (choſfen, rieſigen Scheinwerſer⸗ 

bündeln gleich herrlich rote Strahlenbänder bis faft zum Zenit 
empor, abwechſelnd aufflackernd und wieder verlöſchend. Aus zwei 
regenbogrnartig gekrümniten, weiß leuchtenden Lichtbogen. die ſich 
um 7 Uhr bis zum Polarſtern binaufzopen, ſonſt aber nahe dem 
Horizont blieben. gingen radial, weiß und rot leuchtende Streifen 
aus. Dies feltene Naturſchanipiel erreichee gegen 9 Uhr ſeinen 
Höhrpunkt, indem der ganze N-CSimmel in ſtarkem Rat er⸗ 
ſtrahlte. Bis nach 4½12 Uhr nachts konnte man das wechſelnde 
Spiel weißlicher Strahlenbündel beodachten. Tann dezog ſich 
leider der Himmel. Die Helligkeit der Himmelserſcheinung war 
derart. daß man bis zuletzt noch die Taſchenuhr ableſen konnte. 

Durch einen Revolverſchuß verletzt. Die leidige Spielerei mit 
dem Revolver verurſachte am Montag nachmittag wi⸗derum einen 
blutigen Unfall. Die in einem hießigen Fuhrveſchäft beſchäftigte 
20 Jahre alte Buchhalterin Morgarete Adraham erhielt von 
einem 17 lährigen Lehrling. der mit einem geladenen Revolder 
ſpielte, einen Schuß in die linke Bruſtſeite, ſo daß ſie nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht werden mußte. Glüdlicherweiſe 
iſt ihr Zuſtand nicht beſorgniserregend. Der leichtſtunice Schüye 
dürfte entſprechende Beſtraßung zu gewärtigen haden. 

Müt einem Sünder verunglüdt. Der Sjöährige Knabe SHochg⸗ 
witz in Viereck wurde am Sonnabend durch eiren Grenakemünder 
ſchwer verletzt. Auß der früheren Munitionsſabrir in Rakoſchken 
wurden von der Bevölkerung Geſchoßzürder nach Hauſe gebracht. 
Solch ein Spielzeug, nahmen mehrere Kinder ic Eluckau auft 
Feld und ſchlugen mit einem Stein auf dasfelte Piphlich er⸗ 
tönte ein ſtarker Knall und großes Kindergeſchrei. Der Lnabe 
lag anſcheinend leblos am Voden. Ein Stück vyrs Kinn war ihm 
fortgerifſen. und an der Hand hatte er ein Perlezung Der 
Rnabe wurde dam mit einem Fuhrwerk nach Tanzig ins Lran⸗- 
kenheus gebracht. 

Polizelbericht vam 24. Mürz 1820. Lerheütet: 321 Per⸗ 
konen. darunter 11 wegen Diebſtahls, 4 egen Mntreicklegs. 
1 wegen Hehlerei, 1 wegen Kindeitbtung. 4 & Puligachrt — 
Gelunden: 2 Milchfarten auf die Namen Bolda und niſch. 

enthalterd 1 Portemertsaie mit Seid und 

  

      
  

   
    

1 Sh. Fasskaſche, æs 
aueweis fäüx Fran Ain cni Grobou. 1 Epcßterkre mit Gorn, 

1 

ü   

Standesamt. 
Todseſöhe. Schnelberkehrling Friede Nartiin, 17 J9. 7 K.— 

Frau Narie Gendig geb. Goth, 64 J. 10 M. — Sohn dei Ser⸗ geonnten Euril Gaſt, totget. — Frau Muriennn Goprii Met Arbewer Rees, Ss aäiswer Nt. Rumsenstostt, 25 F. 2 K. — Sccher des Arßrährg Ler Aamin, 6 M. — Witwe Henrietle Dahmt erd. Lange. 84 J. » M. — Polizettote Emil Zabel, 50 J. — Tochter des Scloßer⸗ 
geſellen Wilheim Erunwalb. d M. — Sohn des Buchdruckert Auguil Klebbo. 11 W. —. Poſtaushelfer Klbert Agert. 25 J. — 
Beſſter Lerwann Wittrich zs J. 4 N. — Pribatjier EHuguſt 

  

  

      

Maſbte, 859 J. 
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Aus d m Freiſtadtbezirk. 
Achtungt Sozialdemokwotiſcher Berrin Ohra, 

Am Freitag, den 26. d. Mis., ebends 7 Uhr, ſindet im Lokole Zur Oſtdahn unſere auherordemliche Mitaltederverfammlung 
ſtati. Tageßortnung: 1. Bortrag des Genoffen Sanitätzrat 
Dr. Efſter uber Tuberkuloſe. 2. EStellnngnehme zum Varxtcitag. 
Delegiertenwahl. Anträge. 8. Lereinsangelepenheiten. Vollzahlt⸗ 
ges und pünktlichts Erſcheinen erwortet der Vorſtand. 

um Donnerstag, den 25. März, aberde 7 Uhr, findet im 
Jugendheim eine Sritgliederverfammhang ſtatt. Das Erſcheinen 
eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht. 

Zoppot. Der Reichtbund der Kriegsbeſchzdigten, artegztetl⸗ 
nehmee und Ariegahkntersllebenen hielt am Freitog eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Ter Vorſitzende gab bekannt, daß die Badeverwal⸗ 
tung für die Sailon Kaffirrer und Aartenverkäufer ſucht. Am 
Dienstag. den 28. d. Mtk., ſoll unter Hinzuz'ehung von Kriegs⸗ 
beichödigten eine Veſprechung wehen evtl Einſtellung ſtattſinden. 

üd Lempt regte an. Vorſitzende mage an den Wo⸗ 
giſtrat herantreten, damit diefer den Kriegsdeſchädigten Preis⸗ 
exmäßigungen für warme und kalte Bäder gewähre. Der Vov⸗ 
ſitende jorderte die Angebörigen der Kameraden auf, die allem 
Anſchein nach in der Gefangenſckalt geſtorben ſind, die Todes⸗ 
erklörung zu beartragen. Er ſtellie für die nächſte Sitzung einen 
Vortrag über Rentenzahlung im Freiſtaat in Ausſicht. Kemerad 
Weinberg erſtattete Bericht üder die Abrechnung der Wälchever⸗ 

g. Es wurde ein Vergnügungavorſtand beſtehernd aus den 
zameraden Larrpe. Weinberg, Grumbach, Boyke und Panitz ge⸗ 

wöhlt. Die Vertammlung beſchloß, den Beginn der kunftigen 
Sitzungen um 72½ Uhr feſtzuſeßzen. 

Aus dem deutſchen Oſten. 
Oberpräſtdent Winnigs Abſchiedswort. 

Der erſte ſozialdemekratiſce Oberpräſtdent ven Oſtorenhen 
hat zum Abſchluß ſeiner amtlichen Tätigkeit folgenden Aufruf an 
die Bewohner der Provinz gerickidet: 

An die Vevölkerung Oftprengens. 
Ich habe ſchon ſeit einer Woche die Amtsgeſchäfte ruhen laſſen 

müſten urd bade nunmehr meinen Vorgefetzten, den Herrn Mi⸗ 
niſter des Irnern. um Tiſpenſterung gebeten. Meint amtliche 

Tätialert für die Prer'“; iſt abgeſchloſſen. 
Ich ward als Parteimann berufen, doch habe ich mich inuner 

bemüht. mehr als ein Parteimann zu ſein. Das war eiwesteils 

die Voraußſetzung fruchtbarer Arbeit, andernteils ſchuf es mir 
Widerſtände, die ich oſt ſchwer empfunden habe. 

Ich will in dieſer Stunde nicht bon meiner Arbeit reden, aber 
ich will ein Wort einlegen für den Gedanden, der ſte beherrſchte 
und leitete. Aes Heil unſeres Voterlandes liegt nach meirer 
Uederzeugung darin. die heute das Vulk ſpaltenden Gegenſätze 
auszugleſchen und die Gütererzeugung zu ſteigern. Mein ganges 
Tun war von dieſer Erxkenntnis durchdrungen. Bei der Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit, bei der Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung in Königsberg und in der Provinz., dei der Schlichtung der 

vielen gewerblichen Streitigkeiten, bei der Neureg:lung der 
Arbeitsverhälkniſſe in der Vorchwirtſchaft, dei den Verhandlungen 
über Cſtprrußens Kunftige Stellung zum Mutterlande, und wo 

immer ſonſt es war. habr ich dieſen Grundgedanken verfolgt. Ich 

wurde dabei von der Mehrzuahl der mir unterſtellten Beamten 
unterſtüßt, und ich ſage ihnen doefür heute Dank. 

Nicht immer war mein Streben erfolgreich, aber doch war mnir 

ſo viel Erfolg beſchieden, datz ich weiner Urbeit fröh wurde und 
dem Schickſal für die hohe Gunſt harete, meinem Baberlande in 
ſchwerſter Seit mit der Lat dienen zu Eymnen. 

Es war meine Hoffnung., mir durch das Werk der Berſohmung 
die Anerkennung und den Dank dar Provinz zu verdienen. Wohl 

lehe ich. daß ich nicrt gonz umſonſt in dieſem Geiſte grerbeitel 
hade: Oſtprenben. sbwohl die der Geſahr am melſten auhgefeüte. 
iſt doch die vhighke Propin Preuszus gebltesen —Md in 
dlefen Lagen den Bärgerkriegs. Aber doch muß ich eingeſtehen. 
meint Verſöhnungsvolitü iſt getcheitert, und vielleicht durch das 

orßdtr und ſckwerſtt Opher, das ich ihr gebracht baͤde und müt 
der ich ſie in dieſen Sturmtagen gerade ze ſichern Boffte. 

Meine Widerjacher triumphieven, und die Vartei. der ich in 
fünf Wochen fünfundzwanzis Jahre angehört het'e, hat ber mei;⸗ 
nem Abgange nur tiren Fluch und einen St-inwark. Ich wuß 
zai heute dulden. Uber ich prophezeie ihnen: jenletts der Zeit 
furchtbarer Leiden. an derrn Schwelle vnſer armes Bolk hente 
ſedt. wind ſich als leßler Sieger erheben meine von der Partei⸗ 
leidenſchaft der Kechten und Linken niedergekretene Politik der 
Derlchsung 2** 

Nönigsberg. den 28. März 1900. 

   

   

  

   

  

Winnis. 

  Deu ur kil. es bie hielge Wochenichrilt Die Brächke⸗ nbey 
den nach e Riähriger Amts Mtigeit udgehenden Winnig fagt, iſt 
vier ach, veutalem kedoch hinſichtlich der Gründe fei ongs⸗ 
eriffenen Dltigkrit. ungerechttertigt. Man mug des AinrsDen 
Sinnigt in die Rapp⸗Bevolte ſo ſtart ableßnen, wie man will. 
Trußdem iut man ihm ſchrer murrcht, wenn man ihm ſoldy 
»berflächlichen Beweggründ⸗ unterftellt, wie .D. 3.“ iut. 
MNan mag Winnigs Vertrauen ieligkeit und. gerade in der 

  

   

  

  

  

      keüh, vimnpelnde Did ſt bedauern. Ein leichtſertiger 
SBrgeigiger, Meu der alte Ari kratenglanz bei Rönigsberger 

   

    
Schioiſes blenvete, in der prol tariſche Sohn des arn p 
gräbers aus Blenlendrerg., der ſalt 25 Jaßhre lang in der Sozial- 
dernekratie nichn au lekter Stehe ſtand. zevoch am allerenignt 

  

    Aänigsbertz. Für 300 oc Mark Feraperchlabel 
wurden auz einer auſ dem Hoſe der Schloßlaferxe KRirgen 
berecte. Es hendelt ſich im einzelen un 
Pacrige Baumwollſeidenkabel mii Slzimantel von je 50 Meter Känge und 64 Enden derſckben Art 

etwa 
0 in Länzen von 5 

bis 28 Meter. Es iſt beobochtet worden, daß die Diebe das ent⸗ 
wendete Zut nrit Laſtautos und zweiſpännigen Feldwagen jort ⸗ geſctat!t 
geſchafft Haden 

Inſterkarg. Nas Wucheramt verhängte gegen einen Beſißer. 
der eiven acht Zentner ſchweren Kullen verkauft hatte, wegen 
Schleichhanbels 2 Menate Seſängnis und 8030 Marl Gelsſtrafc. 
außerbem noch 1000 Mark Seldſtraſe wegen Verſtoßes gegen die 
Kleiſchverſorgunnordnung. Ein Flelſcher, der u. a. 6 Schideine. 
einen Bullen und ein Schaf nachweislich verſchoben hat. erhielt 
9 Monate Gefüängnis und 10 000 Mt. Geldſtraſet ein Werufsgenoſſe 
ven ihm, dem cuf demVahnhof Mieranderplat ⸗ Be inmal 
20 und einmal einige 60 Kilogramm Schweineſleiich,. ſohsie 
Aindſleiich und 1½ Mfund Butter beſchlagnahmt wurden, wurde 
mit Eelärgnik und 5ooo Mart beſtraft. 

Aus Polen. 
Dirſchan. Ein Raubüberfall iſt, wie erſt jett durch den Be⸗ 

trokfenen ſekbſt mitgeteilt wird. am Mittwoch, den 17. d. Mts., 
in Bruſt (bei Sublau) verüht worden. Bei dem Veſitzer Franz 
Haſtka dort, deſſen Gehöſt etwas obgelegen vom Dorſe ſich be⸗ 
findet, ericsienen früh abends gegen 8 Uhr vier maskierde be⸗ 
walſnete Mäsrer, die unter dem Ruf: Hönde hoch“ die Anmeſen⸗ 
den, darunter den Beſitzer ſelbſt, deſſen Frau ſowie die drei Söhne 
und eine zum Beſuch weilende Tochter zur Herausgabe bes Geldes 
aufforberten. Sie machten ſich dann auch ſofort an die Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung und durchſißberken alle Pehältniſſe. Wäh⸗ 
renbdeſſen gelapg es aber zwei Söhnen durch das Fenſttr zu ent · 
lommen. um hilie aus dem Dorſe zu bolen. Als die Räuber dies 
entdeckten, machten auch ſie ſich ſchleunigſt aus dem Staude unter 
Zuröcklaßung eines Gelddetrages von 1200 Mark in deutſchem 
Gelde. das ſie bereits an ſich genommen hatten. Mitgenemmen 
wurden von ihnen nur etwas Seife, ein Quantum Figarren und 
eine frunzöfiſche Doppelflinte. Sie entkamen dann auch unent⸗ 
decktt vor dem Erſcheinen der autz dem Dorft zur Hilſe Herdei⸗ 
eilenden. Anſcheinerd iſt es Geſindel aus der nächſten Umgebung 
geweſen. Vewaftnet waren die vier Banditen mit einem Gewehr. 
einem Revolver, einem langen Sübel und einem kurzen Bafjaonett. 
Der Ueberfallene hat eine Belohnung von 500 Mart allein für 
Wlederbringung der Doppelflinde, eines franzöſiſchen Modells, 
Laliber 80 Susgefrät. 

Srombertz. Toderſturz eines Fliegers. VBei Derſührung wag⸗ 
half'ger Fliegerkunſtſtücke iſt der Flicgerleutnant Mierzecen,eaz 
töodlich verunglückt. Nach den Berichter von Eugenzeugen hat der 
wagemutige Fliegerofſizier, der ſchun sfter das Publikum durth 
ſeine follkühnen Kunſtſtückchen in atemloſe Spannung verſetzt 
hat. Dienstat wieder mehrere Loopings in niedriger Höhe aus⸗ 
geführt. iſt dabei den Häuſern zu nahe gekommen und hat dann 
ſeine Maſchine überzogen, d. h. ſo Wi il ſtsicen laſſen, daß die 
Fluggeſchwindigkeit zu gering wurde, un D'ie Noſchine in der 
Saft zu halten. 

Letzte Nachrichten. 
Die Berliner Jeitungen wieder erſchlenen. 

   
   

  

    

  

  

  

  

  

   Nach elftägiger Pauſe ſind bie Berliner Se⸗ zum 
erſten Male wieder erſchienen. Sie enthelten ver allem ame 
zulammenhängende Schilderung der Ereigniffe in den ver⸗ 
buhder bewegten Tagen und ſtimmen Daraber Überenn, 

ß der Schaden, den Kapp und ſeine Anhänger verurſacht 
haben, ungeheuer iſt und alle Kröfte angeſtrengt werden 
müiſſen, um Wieder aufzubauen, was jene zerſtörten. Die 
„Deutſche Allg. 31g.“ ſchreibt: Dle Regierung Kapy 
kſt verſchwunden, ader ſie hat eine Gefahr wachgeru en, die 
weit ernſter erſcheint, als die Herrſchaft der fünf Tage. Das 
Regime Kapp hat den Kommunismus aufs neue zuſammenge⸗ 
ſchweißt und beſchäftigt. Noch ſtehen wir vor ernſten 

rirgen. Eine Reubildung des Kabinetts iſt im Werden. 
Die Frage des Militarismus gilt es aufs neue zu auter⸗ 
luchen und zu regeln. Im Leltartikel, des „Berliner 
Tageblattes“ heißt ese: Herr Kapp und teine Spieß⸗ 

ůů hatten auch ein Programm, es lohnt nicht, über 
Leſes nuive Dokument zu redben. Außer Handgranaten und 
Maſchinengewebren wendeten ſie ein ihnen beſonders teures 
Augierungsmittel an; Sie logen wit unverſchömter Dreiſtis ⸗ 
keil. In einem Artikei, die Herrſchaft der 100 Stunden, 
fagt die Deutſche Zeitung“: Der tapfere H. 
war in feirter Mirkung ein Verbrechen am u⸗ 

    

    

  

Denken. Kasz und die um ihn ſtehenden Kre 
en politiſczer Iimss:gteit und Haldhelt Dra       

hüur, baß dieſe poihiſchen Kinder ietzten Südes 
der Demorratie und des Judentums beſorgt beben. In dem 
Organ- der mabhängigen Sozialdemotratie, der Frei ⸗ 
belt“, beiöt es: Die ganze Regierung iſt reif für ben 
Sturz. Das Kabinett Bauer im Reich, das Kabinett Hirſch 
in Preußen baßen den Beweis erbracht, daß ſte der politiſczen 
Situation nicht Hen achen ſind, und daß ſie einzig und ollein 
von dem Veſtreben geleitet. ihre Poſten zu bebalten, jede 
Verſtändnis für die durch die Revolutian aufgeſtellten Ge⸗ 
bote vermiſſen ließen. Nur eine reine Arbeiter⸗Regierumg 
iſt in der Lage, die Beruhigungsarbeit zu leiſten, die dem 

aufdewühlten Lande nötig iſt. 

    

Chefredakteur Ldolf Bartel. 
Berankwortlich für den politiſchen Teil Adolf Bartel, für den 
vnpylitiſchen Zugesteil und die huterholtangsbeilage Ernſt 
Joops. fur vie Inſerate Grunr SEweri, ſämtlich 
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Stoſchliſcher Weg 22. 
Tel. 1639. ‚819 

Auf Wunſch wütbes 
die Felle asdg⸗hoit. 
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